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Erſcheint täglich
mit Ansnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition:
Aſtenöurger Schulpſatz Nr. 5:
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Tageblakt für Hkadk und Tand.

62. Jahrgang.

Jn ſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpnezeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Jnſeraten- Annahme
bis 11 Uhr Vormittags

e Organ J Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Senntageblatt ſie Wein Der LandwirtMit den Gratis-Beilagen:
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Zur gef. Beachtung!

Die Ausgabe des „MerſeburgerKreisbla Art erfolgt täglich mit Ausnahme

der Sonn Und Feſttage
Machmittags 5 Uhr.

Jnſeraten Annahme für die am Nach
mittag erſcheinende Nummer täglich bis

Vormittags II Uhr.
Größere Jnſerate wolle man bis früh

8 Uhr direct in der Expedition, Alten-
Schulplatz 5, aufgeben.

Merſeburg, den 1. April 1889.
Unſere Marine hat eine furchtbare

Kataſtrophe betroffen!
Zwei ſtolze Schiffe ſind total ver

nichtet, eins iſt augenblicklich Wrack und
95 muthige Seemannsherzen haben
aufgehört zu ſchlagen. Von den Samoa-
in ſeln kommt dieſe Trauerkunde: Ein furcht
barer Orkan, ein Wirbelſturm, brach in der Nocht
zum 16. März mit Blitzesſchnelle über den Hafen
von Apia herein, und bevor die zahlreichen
Fahrzeuge, welche dort vor Anker lagen, die
offene See erreichen konnten, ſchmetterte der
Sturm ſie wider die nahen Korallenriffe, die
Schiffe barſten und zahlreiche treue Männer er
tranken. Es muß eine fürchterliche Nacht ge
weſen ſein. Am meiſten dem Sturm ausgeſetztgeweſen, war unſer Kriegsſchiff „Eber“, un

Offiziere und 70 Mann, von dieſem ſind umge-kommen. Wie der Eber“ iſt auch der „Adler“
total zertrümmert, 20 Mann der Beſatzung ſind

todt. Hingegen wurde die „Olga“, derenMannſchaft den Dezember Kampf auszuſtehen

hatte, nur auf das Sandufer geſchleudert. Die
Mannſchaft konnte ſich retten, vielleicht gelingt
es auch das ſchwerbeſchädigte Schiff wieder in
ſeetüchtigen Zuſtand zu ſetzen. Momentan iſt
alſo das ſtolze deutſche Geſchwader vor Samoa
ohne alle Schiffe. Glücklicherweiſe ſteht kein
Kampf mehr in Aueſicht, ſonſt könnten die
Unſerigen doch in eine mißliche Lage kommen.
Mit den drei deutſchen Schiffen ſind die drei
amerikaniſchen Kriegsſchiffe „Trenton“,
„Vandalia“ und „KNipſic“ zerſchmettert,dreißig Mann der Beſatzung ſind umgekommen.

Weiter ſind von Handelsſchiffen zwei Barken
und ſieben Küſtenfahrer geſtrandet und
ein großer Theil ihrer Beſatzung ertrunken. Der
„Eber“ hatte einige 80 Mann Beſotzung; er war
1887 gebaut, ſeine Herſtellung koſtete 652000
Mark; der „Adler“ hatte 120 Mann Beſatzung und war 1883 mit einem Koſten-
aufwande von 881000 Mark gebaut, die
Korvette „Olga“ lief 1880 vom Stgapel,
ſie hatte 250 Mann Beſatzung und koſtete 2
Millionen. Entkommen von allen Kriegsſchiffen
iſt nur der britiſche Kreuzer „Calliope“, der,
zwar ſchwer beſchädigt, doch das offene Meer

erreichen konnte. Daß die ſchlimme Botſchaft ſo
ſpät bekannt geworden, liegt daran, daß Samoa
keine Telegraphenverbindung hat. Die Tele-
gramme müſſen erſt durch eine 14-tägige Fahrt
nach Auckland gebracht werden. Die Kataſtrophe
iſt die dritte große, von welcher die deutſche
Flotte betroffen wurde. Der „Große Kurfürſt“
ſank in Folge Zuſammenſtoßes bei Folkenſtone
und riß über 200 Menſchen mit in die Tiefe,
die Korvette „Auguſta“ verſchwand mit 224 Men-
ſchen im Rothen Meere, und nun kommt dieſer
neuſte Verluſt. Herzerſchütternd hat die Kunde
gewirkt, überall herrſcht das tieſſte Mitgefühl.

Die deutſche Admiralität veröffentlicht nach-
ſtehende amtliche Kundgebung: „Nach
telegraphiſcher Meldung des älteſten Offiziers
der auſtraliſchen Station ſind in einem Orkan
am 16. März S. M. Kreuzer „Adler“ und
S. M. Kanonenboot „Eber“ in Apia geſtrandet.
S, M. Korvette „Olga“ iſt ebendaſelbſt auf den
Strand gelaufen Und wird vielleicht wieder ab
gebracht werden können. Von S. M. Kanonen-
boot „Eber“ ſind ertrunken Kapitänlieutenant
Wallis, Lieutenants zu See Eckardt, von Ernſt-
hauſen, Aſſiſtenzarzt 1 Kl. Dr. Nachenbauer,
Unter-Zahlmeiſter Kunze und die ganze Mann-
ſchaft bis auf 9 Mann. Von S. M. Kreuzer
„Adler“ ſind 20 Mann ertrunken. S. M. S.
„Olga“ hat keine Verluſte gehabt. Berlin, den
30. März 1889. Der Chef der Admiralität.“

Die Namen der ertrunkenen deutſchen Ma-
troſen ſind bereits nach Berlin telegraphiert
worden. Da die Depeſchen vielfach verſtümmelt
ſind, ſo müſſen die Namen erſt in Kiel und
Wilhelmshaven feſtgeſtellt werden. Die nament
liche Liſte der Vermißten wird heute ver-
öffentlicht.

Der Ort der Kataſtrophe iſt der Hafen von
Apia. Apia liegt an der Nordſeite der Jnſel
„Upolu“, an einem einen Halbkreis bildenden
natürlichen Hafen, der durch eine Landzunge
im Weſten und eine im Oſten gebildet und durch
ein quer vorliegendes Korallenriff gegen die
Meeresbrandung geſchützt wird. Eine Senkung
im Riff, faſt in der Mitte zwiſchen beiden Land
zungen, bietet eine ſichere und bequeme Einfahrt,
geſtattet aber leider auch bei nördlichen Winden
der ſtarken Meeresdünung freien Eintritt in den
Hafen, der ſomit den dort weilenden Schiffen
keineswegs einen ſicheren, bei heftigen und un-
grſtigen Winden ſogar einen ſehr gefährlichen

nkerplatz bietet, ſo daß ſchon wiederholt Schiffe
im Hafen von Apia geſcheitert und ihre Mann-
ſchaften ums Leben gekommen ſind. Dampf-
ſchiffe ziehen es daher auch vor, in der ſtürmiſchen
Jahreszeit, vom November bis März, ſtets
unter Dampf zu liegen, um jjederzeit
auf die hohe See eilen zu können.
Die Wirbelſtürme treten äußerſt plötzlich auf
und entfalten in wenigen Minuten ihre ganze
Furchtbarkeit. Ein in der Mitte des Hafens
von Apia vom Lande aus hervorſpringendes
Riff theilt denſelben in zwei ungleiche Hälften,
von denen die weſtliche, kleinere, nur wenigen
Fahrzeugen Platz bietet und faſt nur von den

Schiffen der deutſchen Handels und Plantagen

Geſellſchaft benutzt wird jedoch iſt dieſer Theil
des Hafens gegen die Meereswellen am meiſten
geſchützt und geſtattet Booten und Fahrzeugen
jederzeit ein ſicheres Landen und Laden, was im
ganzen übrigen Hafen nicht der Fall iſt. Die
öſtliche Hälfte, der große Hafen, hat Raum für
20 bis 25 größere Schiffe.

Durch den Orkan ſind auch die Jnſeln ſelbſt,
Häuſer und Pflanzungen gewaltig verheert
worden. Es iſt ein allgemeines großes Unglück,
vor welchem die inneren Wirren nun wohl voll
ſtändig verſtummen werden.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich. Kaiſer Wilhelm erhielt

am Sonnabend Vormittag die Trauerkunde
aus Samoag, welche den Tod ſo vieler braver
deutſcher Seeleute meldete. Se. Majeſtät empfing

im Laufe des Tages den Generalfeldmarſchall
Grafen Moltke, den Kriegsminiſter und andere
hohe Militärs denen gegenüber der Monarch
ſeine tiefe Betrübniß über das große Unglück
ausgeſprochen hat. Seinem Bruder, dem PrinzenHeinrich gab der Kaiſer ſofort telegrophiſch Nach

richt nach Kiel. Die Gefühle ſchmerzlicher
Trauer, welche die Hiobsepoſt erweckt, theilt mit
den zunächſt und unmittelbar betroffenen Ange

hörigen der Verunglückten das ganze deutſche
Volk. Und wenn es einen, die Empfindungen
ſchmerzlichſter Wehmuth mildernden Troſtgrund
bei dieſem neuen und ſchweren Schickſalsſchlage
giebt, ſo darf derſelbe in dem die ganze Nation
durchdringenden Bewußtſein gefucht werden, daß
unſere topferen Seefahrer, wie vor kurzer Friſt
ihre Waffengenoſſen im Kampfe gegen einen
heimtückiſchen Feind, diesmal im Kampfe gegen
höhere Gewalten erlagen, indem ſie, wie ſtets,
wenn es ſich um die Ehre und das Anſehen der
vaterländiſchen Flagge handelte, willig und bereit
das Höchſte, das Leben, in treuer Erfüllung ihrer
Beruſspflichten einſetzten.

Vom Hofe. Der Kaiſer und die Kaiſerinunternahmen am Sonnabend Vormittag eine ge

meinſame Spazierfahrt nach dem Berliner Thier
garten. Von derſelben zurückgekehrt, hörte der
Monarch den Vortrag des Generals Grafen
Walderſee und wohnte alsdann einer Sitzung der
Landesvertheidigungskommiſſion unter dem Prä-
ſidium des Grafen Moltke bei. Am Nachmittag
konferirte der Monarch mit dem Admiral Heusner.
Sonnabend Abend fand bei den kaiſerl. Maje
ſtäten ein Diner für die landſäſſigen Fürſten und
Fürſtinnen ſtatt. Nach demſelben reiſte der Kaiſer
mittelſt Extrazuges nach Poſen, um die ſchweren
Hochwoſſerſchäden, von denen die Stadt aber
mals heimgeſucht iſt, zu beſichtigen. Der Miniſter
des Jnnern, Herrfurth, begleitete den Kaiſer.
Sonntag Abend traf Kaiſer Wilhelm wieder in
Berlin ein. Die Kaiſerin beſuchte Sonntag
Vormittag die Dreifaltigkeitskirche.

Die „Poſt“ iſt in der Lage, aus guter
Quelle noch berichten zu können, daß der Kaiſer bei
ſeiner Anweſenheit auf dem parlamenta-
riſchen Diner beim Reichskanzler auch Ge
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t genommen hat, ſeinem warmen Jn-
tereſſe für die Entwickelung und Lage
der Land wirthſchaft Abdruck zu geben.
Mit dem Abg. Schultz unterhielt ſich der Kaiſer
längere Zeit über dieſen Gegenſtand. Dabei
drückte er namentlich ſeine Freude über die
Wahrnehmung aus, daß die Landwirthe den
vortrefflichen Weg beſchritten haben, die Ungunſt
der Zeit durch Verbeſſerungen und Steigerung
der Erträge zu überwinden. Auf dem Diner
hat der Kaiſer auch gelegentlich eines Ge-
ſpräches mit dem Abg. Petri die feſte Abficht
geäußert, noch in dieſem Sommer, wenn möglich,
das Reichsland zu beſuchen, für deſſen
Wohl er auf's Wärmſte ſich intereſſiere.

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck
feiert heute, am 1. April, ſeinen 74. Geburts-
tag. Ein überaus ſchweres Jahr liegt auch
hinter dem leitenden deutſchen Staatsmanne,
aber der Kanzler hat es gut überwunden. Der
Vierundſiebzigjährige beſitzt noch eine ſchneidige
Friſche, ſein Auftreten im Reichstage zeigt nichts
von einer Abnahme ſeiner bewährten Kraäfte.
Hoffen wir, daß Fürſt Bismarck das neue Jahr
ſeines Lebens geſund und munter in ſeinem
Amt verbringen wird, daß ihm und dem deut
ſchen Reiche alle ſchweren Stürme während des-
ſelben fernbleiben. Staatsſekretär Graf
Herbert Bismarck iſt am Sonntag Abend
aus London wieder in Berlin angekommen.

Zwiſchen dem Herzog Adolph von
Naſſau, dem künftigen Großherzoge von
Luxemburg, ſeinem älteſten Sohne und dem
Miniſterpräſidenten Eyſchen haben in Frankfurt
a. M. mehrfache Konferenzen ſtattgefunden. Es
iſt definitiv die Regentſchafts Uebernahme des
Erſteren vereinbart. Der Herzog wird ſofort
nach Luxemburg kommen und durch Proklamation
die Regentſchaft übernehmen.

Der Statthalter von ElſaßLothringen,
Fürſt von Hohenlohe, feierte am Sonntag
ſeinen 70. Geburtstag. Staatliche und
ſtädtiſche Behörden von Straßburg brachten dem
ſelben ihre Glückwünſche dar. Aus den Städten
des Reichslandes waren zahlreiche Gratulationen
eingetroffen. Straßburg war beflaggt, vielfach
fanden feſtliche Veranſtaltungen ſtatt. Eine
Zeitungsmeldung, der Statthalter werde zurück
treten und durch den Grafen Walderſee erſetzt
werden, iſt völlig unbegründet.

Jn Berlin haben in den letzten Tagen
mehrfach große Verſammlungen ſtattgefunden,
in welchen gegen das Verbot der „Volks-
zeitung“ proteſtirt wurde. Die definitive
Entſcheidung der Reichskommiſſion wird in dieſer
Woche ſicher erwartet.

Parlamentariſches. Die Kommiſſion
für die Ausarbeitung eines deutſchen bürgerlichen
Geſetzbuches hat am letzten Sonnabend im Ber-
liner Reichsjuſtizamt ihre Arbeiten abge-
ſchloſſen und ſich aufgelöſt. Ein Geſetz
über die Verwendung der Kulturkampf-Sperr-
gelder iſt im preußiſchen Kultusminiſterium
fertig geſtellt und unterliegt jetzt der Prüfung
der Staatsregierung.

Schweiz. Jm Kanton Teſſin ſind die Wahl
unruhen definitiv beendet und iſt der Ausnahme-
zuſtand wieder aufgehoben. Die beiden dorthin
entſandten Bataillone bleiben aber noch dort.

Frankreich. Jmmer ſtärker tritt die
Meldung auf, die Regierung werde Boulanger
wegen Verſchwörung gegen die Republik vor
den Senat ſtellen, aber eine feſte Entſcheidung
iſt noch nicht gefaßt. Boulanger ſelbſt, der von
ſeiner kurzen Unpäßlichkeit völlig wiederherge-
ſtellt iſt, glaubt nicht an die Richtigkeit dieſer
Behauptung. Die Deputirtenkammer hat
unter großem Lärm der Boulangiſten der Vor
lage zugeſtimmt, nach welcher Preßvergehen
künftig vor den Strafgerichten und nicht vor
den Schwurgerichten verhandelt werden ſollen.
Nächſten Sonnabend wird die Spezialberathung
erfolgen. Die Verwaltungsräthe des Comtoir
d'Escompte ſind am Sonnabend vom Unter-
ſuchungsrichter vernommen worden. Sie er
kkären ſich ſämmtlich für jnichtſchuldig und
wollen nur angenommen haben, daß es ſich bei
den Finanzoperationen des Jnſtituts um ge
wöhnliche Börſengeſchäfte handelte.

Jtalien. Die römiſche Deputiertenkammer
hat ſich bis zum 1. Mai vertagt, um dem
Miniſterium Zeit zur Ausarbeitung der neuen
Finanzvorlagen zu laſſen. Die gegenwärtig

in Neapel weilenden deutſchen Studenten fanden
in der dortigen Univerſität einen ebenſo herz-
lichen, wie feſtlichen Empfang. Die Studenten
Neapels begrüßten die Heidelberger in deutſcher
Sprache, Die italieniſchen Redner betonten be
ſonders die Gründung der Univerſität Neapel
durch den Hohenſtaufen- Kaiſer Friedrich und
brachten jubelnd aufgenommene Hochs auf
Deutſchland aus.

RNußland. Aus Petersburg wird durch
Privatmittheilungen berichtet, der Großfürſt
Wladimir, Bruder des Czaren, werde das Ober
kommando der Garde und der Truppen des
Petersburger Militärbezirks endgiltig dem Prinzen
Alexander von Oldenburg übergeben und ſelbſt
ins Ausland ziehen. Es werden viele auf
rühreriſche Proklamationen gegenwärtig
in Petersburg verbreitet. Jn Folge deſſen wer
den alle eingehenden Sendungen peinlich genau
auf den Zollämtern unterſucht.

Türkei. König Milan von Serbien iſt in
Konſtantinopel eingetroffen und von dem ſerbi-
ſchen Vertreter und einem Abgeſandten des Sultans
empfangen worden. Jn dieſen Tagen wird der
König vom Sultan Abdul Hamid empfangen
werden.

Amerika. Der Senat in Waſhington hat
definitiv die Ernennung Halſteads zum
Geſandten in Berlin abgelehnt. Der
Präſident zieht nunmehr nothgedrungen die Er
nennung zurück.

Parlamentariſche Nachrichten.
Deutſcher Reichstag. (Sonnabendſitzung.) Die

zweite Berathung der Alters und Jnvalidenverficherungs-
vorlage wird fortgeſetzt: Abg. Nobbe (freikonſ.) empfiehlt
die Vorlage, die gewiſſermaßen das ſozialpolitiſche Teſtament
Kaiſer Wilhelms I. bilde. Abg. Singer (Soz.) empfiehlt
den Antrag ſeiner Partei auf Vergrößerung der Zahl der
Verficherungspflichtigen und erklärt, die Sozialdemokraten
würden bei Ablehnung ihrer Anträge gegen die ganze Vor
lage ſtimmen. Staatsſekretär von Bötticher fragt,
woher denn das Geld zur Ausführung der ſozialdemo
kratiſchen Anträge genommen werden ſolle. Die Sozial
demokraten ſeien nur deshalb dem Geſetz feindlich geſinnt,
weil dies beſtimmt ſei, Zufriedenheit unter den Arbeitern
zu ſchaffen. Abg. Websky (natlib.) wünſcht möglichſte
Berückſichtigung der Hausinduſtrie. Abg. Rickert freiſ.)
erklärt, ſo wie die Vorlage jetzt ſei, werde ſie doch nicht
bleiben können. Es ſei deshalb am beſten, die Beſchluß
faſſung zu verſchieben um ſchwere Fehler 5 verhüten.
Frhr. von Marſchall erwidert, theoretiſch laſſe ſich
etwas Neues zu dem Geſetz beim beſten Willen nicht mehr
vorbringen. Jetzt müſſe es mit der Praxis verſucht wer
den. Abg. Leuſchner- Eisleben (freikonſ.), Frhr. von
Franckenſtein (Centr.) ſprechen für, Abg. Bebel (Soz.)
gegen das Geſetz. Abg. Windthorſt erklärt, daß in der
Centrumspartei keine Spaltung eingetreten ſei. Es handle
ch eben nur um eine Meinungsverſchiedenheit. Redner

bittet ſchon des Reichszuſchuſſes wegen die Beſchlußfaſſung
zu verſchieben. So eilig ſei doch die Sache nicht. Wer
dies Geſetz annehme, ſei bewußt oder unbewußt ein Sozial
demokrat. Staatsſekretär von Bötticher antwortet, daß
lange genug debattirt ſei. Dabei könne nichts mehr heraus
kommen. Jetzt müſſe man den Muth zur praktiſchen Verwirk
lichung der Vorlage haben. Wenn er deswegen Sozial
demokrat ſei, weil er für die Vorlage eintrete, dann wolle
er ruhig Sozialiſt ſein er ſei es dann doch zum Heile des
Baterlandes. Hierauf wird die Debatte geſchloſſen und s 1
unter Ablehnung aller Anträge mit 157 gegen 72 Stimmen
angenommen Dagegen ſtimmen Polen, Elſäſſer, Sozialiſten
und die Mehrheit der Centrumspartei. 88 2 3 werden
debattelos angenommen. Darauf wird die Weiterberathung
auf Montag vertagt.

Preuß ſches Herrenhaus (10. Sitzung vom 30.
März.) Das Haus genehmigte ohne jede Debatte von
Belang das BeamtenDisziplinargeſetz, erledigte die Denk
ſchrift über die Bauausführungen zur Regulierung der
Waſſerſtraßen durch Kenntnißnahme und nahm das Geſetz
über die Heranziehung der Fabriken u. ſ. w. mit Präjzipual-
leiſtungen zu Wegebauten in der Rheinprovinz an.
Montag 10 Uhr beginnt die Etatsberathung, die, um
dem Abgeordnetenhauſe für deſſen lange Berathung eine
kleine Lektion zu ertheilen, auf den erſten April angeſetzt,
an welchem Tage das Etatsgeſetz eigentlich ſchon vom
Kaiſer vollzogen ſein ſoll.

Preußiſches Abgeordnetenhaus. Das Haus ge
nehmigte am Freitag den Geſetzentwurf betr. die Abän
derung des Stempelſteuergeſetzes und dazu eine Reſolution,
in welcher die Regierung um einige weitere Milderungen
der Stempelſteuer erſucht wird. Am Sonnabend wurde
der Geſetzentwurf betr. die Beſeitigung der durch die Hoch
waſſer im Sommer 1888 herbeigeführten Verheerungen
angenommen und ſodann das Polizeikoſtengeſetz für die
Städte mit königlicher Polizeiverwaltung. Montag:
Kleine Vorlagen.

Local- Nachrichten.
Merſeburg, den 1. April 1889.

S Wir treten in das zweite Quartal
des Jahres heute ein, das der luſtige, neckiſche
erſte April eröffnet. Aber die Neckluſt iſt für
diesmal doch gewaltig ins Wanken gerathen, die
trübe Kunde aus der Südſee, welche uns drei
ſchöne, ſtolze Schiffe, dem Vaterland faſt hundert

ſeiner beſten Söhne gekoſtet hat, hat erſchütternd
gewirkt, und der Eindruck wird nicht ſo bald
wieder verſchwinden. Zahlreiche deutſche Familien
ſind in tiefe Trauer geſetzt giebt es einen Troſt
für ſie, ſo iſt es der, daß mit ihnen eine ganze
Ration Trauer trägt. Wir haben Schiffskata
ſtrophen gehabt, die mehr Menſchen das Leben
koſteten, als jetzt die von Apia, aber keine hat
einen ſolchen Eindruck gemacht: Drei Schiffe
mit einem Schlage vernichtet, die Thatſache iſt
es, welche ſo mächtige Bewegung hervorruft. Es
iſt kein hübſches Geburtstags Geſchenk, dieſe
Trauerbotſchaft, die gerade zu Fürſt Bismarck's
74. Geburtstage kommt. Auch der eiſerne
Kanzler hat ein Herz, und ſolchen Tra-
gödien gegenüber ſogar ein ſehr weiches. Die
Braven haben ihre Dienſtpflicht bis zum letzten
Augenblick treu erfüllt, das Reich wird die

interbliebenen nicht vergeſſen. Gerade ange
ichts dieſes Trauerfalles, der die Gemüther
ernſter ſtimmt, wollen wir aber dem Manne,
der das Steuer des Reiches mit feſter Hand
hält, dem Reichskanzler Fürſten Bismarck, zu
ſeinem 74. Geburtstage einen beſonders innigen
Glückwunſch darbringen. Nicht alle Deutſchen
theilen alle Gedanken Fürſt Bismarcks, und die
politiſchen Meinungsverſchiedenheiten hat es ja
ſo lange ſchon gegeben, als es überhaupt eine
Politik giebt, aber das wiſſen wir doch, daß der
Kanzler in Allem, was er thut, nur das Beſte
erſtrebt für Kaiſer und Reich, daß Deutſchland
ihm unendlichen Dank ſchuldet. Millionen
Wünſche werden heute für den Reichskanzler
laut. Wir ſagen kurz und einfach: Ein ge-
Virk Jahr, und, will's Gott, auch ein gutes

ahr!
8 Jn der Freitag Abend in der „Kaiſerhalle“

ſtattgehabten Verſammlung des kirchlichen
Vereins der Altenburg hielt Herr Landes-
Secretär Bethmann einen Vortrag über
„Die Gymnaſtik in der Bibel.“ Der Herr Vor-
tragende wies dabei ander Hand zahlreicher Schrift
ſtellen nach, wie die gymnaſtiſchen (turneriſchen)
Uebungen ſchon bei den Völkern des Alterthums,
ſpeciell auch beim Volke Jsrael, gepflegt wurden,
wenn auch nicht, wie heute, zu erziehlichen, ſondern
lediglich zu kriegeriſchen Zwecken. Beſonders waren
es, wie aus den angezogenen Schriftſtellen hervorgeht
das Schleudern und Bogenſchießen, welche beim
Volke Jsrael geübt wurden. Sodann referierte
Herr Bureau Vorſteher Schwengler über die
im Fragekaſten vorgefundene Frage betreffs der
Fürſorge für die konfirmierte Jugend. Referent
bezog ſich in ſeinen Ausführungen im Weſent-
lichen auf die Erörterungen und Beſchlüſſe der
Synoden denen dieſe Angelegenheit bereits zur
Verhandlung vorgelegen hat, und wonach die
Gemeindegeiſtlichen und Gemeindeälteſten mit
dieſer Fürſorge betraut worden ſind, hielt aber
die Einwirkung derſelben für nicht ausreichend,
wenn nicht die Gemeindeglieder ſie dabei unter-
ſtützten. Jn der ſich anſchließenden lebhaften
und anregenden Discuſſion wurde die Noth-
wendigkeit einer ſolchen Unterſtützung anerkannt,
zugleich aber auch auf die Schwierigkeit der Auf
gabe hingewieſen und beſchloſſen, das Thema
von der Tagesordnung nicht verſchwinden zu
laſſen. Nachdem noch ſeitens der Verſammlung
die Abhaltung zweier FamilienNachmittage für
den kommenden Sommer in Ausſicht genommen,
wurde die Sitzung als letzte im ablaufenden
Winterhalbjahre geſchloſſen.

s Am vergangenen Sonnabend Abend fand
in dem von Zuhörern dicht gefüllten Saale der
„Kaiſerhalle“ ſeitens des hieſigen Geſangver-
eins unter Mitwirkung der beiden auswärtigen
Soliſten, Herren Concertſänger Ad. Schulze und
Königl. Domſänger O. Hintzelmann aus Berlin
die Aufführung des Oratoriums „Huß“, Dich-
tung von Dr. A. Zeune, Muſik von Dr. C.
Löwe ſtatt. Mit der Wahl dieſes Stückes hatte,
unſeres Erachtens Herr Muſik- Director Schu
mann wieder einen glücklichen Griff gethan, ſo
wohl hinſichtlich des ſo überaus ſympathiſchen
Textes, als auch namentlich der einige wenige
zopfige Stellen vielleicht ausgenommen durch
aus anſprechenden und edlen Muſik des
Stückes. Die fremden Herren Soliſten, und
nicht minder die Soliſtinnen aus dem Ver-
eine waren ſämmtlich bemüht, ihren reſp.
Partien im vollſten Maaße gerecht zu werden,
der Chor war, wie immer, wacker auf dem Platze
und auch das Orcheſter blieb mit ſeinen Leiſtungen



gelten theilnehmen.

micht dahinten, ſodaß ſich die geſammte Auffüh-
rung zu einer höchſt gelungenen und genußreichen
geſtaltete. Auffällig war es wie uns dünken
will daß, bis auf die Beifallsbezeigungen nach
Schluß der Aufführung, während derſelben etwa
nach einzelnen Nummern auch nicht ein einziges
Beifallszeichen aus dem Zuhörerkreiſe laut
wurde.

s Das hieſige Domgymnaſium beſuchten
laut der vor einigen Tagen ausgegebenen

Schulnachrichten deſſelben am Anfange des
Sommerſemeſters 1888 227 Schüler, am An-
fange des Winterſemeſters 1888 1889 229
Schüler. Während des vergangenen Schuljahres
erlangten 13 Schüler das Zeugniß der Reife,
27 Schüler das Zeugniß für den einjährigen
Militärdienſt. Das LehrerCollegium ſetzte ſich
zuſammen aus 1 Director, 1 Conrector, 3 Ober-
lehrern, 3 Gymnaſiallehrern, 1 Elementar- und
Turnlehrer, 1 Religionslehrer, 1 Geſangslehrer
und 5 e h Hülfslehrern. Die Höhe
der ReiſeſtipendienStiftung betrug 2894,19 Mk.
die der Wittwen und Waiſenkaſſe 7437,45 Mk.
Letztere gewährte 3 Wittwen Unterſtützungen.

8 An dem von dem Radfahrer-CElub
„Stahlroß“ hier am Dienſtag Abend im
„Tivoli“ zum Beſten des Kaiſer Friedrichs-
Denkmal zu veranſtaltenden Kunſt- und
Quadrillefahren (Siehe Jnſerat) werden,
wie uns mitgetheilt wird, auch mehrere aus-
wärtige Sportsgenoſſen, die als tüchtige Kräfte

So hat u. A. der Kunſt-
fahrer Sikſay vom Dresdener Radfahrer-
Verein ſeine Theilnahme beſtimmt zugeſagt. Da
das vom hieſigen Club vor Kurzem im „Tivoli“
arrangirte Vereins-Feſt einſtimmig als durch-
aus gelungen und als höchſt intereſſant beurtheilt
worden iſt, ſteht wohl zu erwarten, daß auch bei
dieſem Unternehmen der Club „Stahlroß“ ſeine
vollen Kräfte einſetzen wird. Hoffen und wünſchen
wir, daß das hieſige Publikum die patriotiſchen
Bemühungen des Clubs auf dieſe Weiſe einen
Stein zu dem Denkmal des hochſeligen Kaiſers
Friedrich zu liefern, in recht reichem Maaße
unterſtützt.

s Das am Sonntag Abend ſtattgehabte erſte
Concert der Tyroler-Sänger-Geſell-
ſchaft Kehl war recht gut beſucht. Die dieſer
Geſellſchaft anderwärts zu Theil gewordene gün
ſtige Beurtheilung ihrer Leiſtungen wurde durch
den lebhaften Beifall des Publikums nur beſtä-
tigt. Alle Piecen wurden gut executirt und das
reichhaltige Programm durch Zugabe verſchiedener
Nummern faſt verdoppelt. Auf die noch ſtatt
findenden Concerte wollen wir die Leſer hiermit
nochmals hingewieſen haben.

S Die Sch alter des kaiſerlichen Poſtamtes
werden vom heutigen Tage ab ſchon um ſie-
ben Uhr Morgens geöffnet werden.

8 Jn vorliegender Nummer beginnen wir mit
einem neuen Roman „Die Räuber am
Oſageſtrom“, welchen wir der beſonderen

Beachtung unſerer geehrten Leſer empfehlen.
S Am kommenden Mittwoch findet hier in

Merſeburg die Controllverſammlung ſtatt
und verweiſen wir an dieſer Stelle auf das im
amtlichen Theil unſeres „Kreisblatt“ abgedruckt
geweſene Jnſerat, aus welchem das Nähere zu
erſehen iſt.
v—wuòè” —7—„—„„-—-W—-—-—u„uÖè——üääÖ ———*1—Vermiſchte Nachrichten.

(Kleine Notizen.) Aus der Gruft des
Mauſoleums in Charlottenburg ſind zeitweilig
die Särge der Königin Louiſe und des Königs
Friedrich Wilhelms III. in ein Gewölbe des
Charlottenburger Schloſſes übergeführt worden,
um eine etwaige Beſchädigung derſelben bei den
an der Rückſeite des Bauwerkes ſtattfindenden
Erweiterungsbauten zu verhüten. Die Bei-
ſetzung der Leiche des verſtorbenen früheren
württembergiſchen Miniſters von Varnbüler
hat am Sonnabend Nachmittag auf dem Stamm-
gute Hemmingen ſtattgefunden. Von dem Kaiſer
und der Kaiſerin, dem württembergiſchen Königs-
hauſe, dem Fürſten Bismarck u. A. waren Kränze
geſpendet. Jn den Elberfelder Farbenfabriken
haben am Sonnabend tauſend Arbeiter einen
Lohnſtrike begonnen. Die Unterſuchung
gegen die Militärlieferanten Hagemann
und Wollank nähert ſich jetzt ihrem Ende.
Erſterer iſt gegen 10000 Mark, Letzterer
gegen 20000 Mark Kaution aus der Haft
entlaſſen.

Der Führer der „eiſernen Brigade)
im Jahre 1870, welche am Schlachttage von
Vionville den berühmten Todesritt ausführte,
der damalige Generalmajor, jetzige General
Lieutenant z. D. Adalbert von Bredow auf
Brieſen bei Frieſack im Kreiſe Weſthavelland iſt
von einem ſchweren Schickſalsſchlage betroffen
worden. Das Amtsgericht zu Rathenow hat
eine Bekanntmachung erlaſſen, laut welcher der
General wegen Geiſteskrankheit ent-
mündigt und die Einſetzung einer Vormund-
ſchaft über ihn eingeleitet worden iſt.

Heer und Marine.
Durch kaiſerliche Kabinetsordre wird

das 1. Bataillon des 78. Regiments von Emden
nach Osnabrück verlegt. Die Munitionsfabriken
in Danzig und Erfurt gehen am 1. April ein,
die in Spandau wird erweitert. Fernere Ordres
betreffen den neuen Jnfanteriedegen, das Exerzier
Reglement für die Feldartillerie, die durch den
Nachtragsetat nothwendig werdenden neuen Ar-
tillerie-Organiſationen, und ordnen an, daß die
nicht reitenden FeldBatterieen fortan „fahrende
Batterieen“ benannt werden.

Durch Kaiſerlichen Erlaß wird die NeuOrgani-
ſation unſerer Marine geregelt. Der Kontre-
Admiral Heusner iſt zum Chef des ReichsMarineamtes
ernannt worden. Der erwähnte Erlaß lautet: „Nach-
dem der ReichshaushaltsEtat für 1889/90 feſtgeſtellt
worden iſt, beſtimme Jch hierdurch, Meinen unter dem 2.
November v. J. Jhnen kundgegebenen Jntentionen ent
ſprechend 1) das Oberkommando der Marine wird vom
1. April d. J. ab von der Verwaltung derſelben getrennt
und von dem von Mir ernannten kommandierenden
Admiral nach Meinen Anordnungen geführt. Die Pflichten
und Rechte desſelben entſprechen denjenigen eines kom
mandierenden Generals in der Armee. 2) Die Ver
waltung der Marine wird unter der Verantwortlichkeit
des Reichskanzlers von dem Staatsſekretär des Reichs
Marineamtes mit den Befugniſſen einer oberſten Reichs
behörde geführt. Berlin den 30 März 1889. Wilhelm J. R.
gegengez von Bismarck. An den Reichskanzler.“

Todesfälle.
Jn Sondershauſen iſt am Donnerſtag Abend der

Staatsminiſter von Wolffersdorf geſtorben.
Kirchen Nachrichten von Merſeburg.

Stadt. Beerdigt: Den 29. März die jüngſte Toch
ter des Geſchirrführers Gautſch; den 31. die nachgelaſſene
Tochter des Schachtarbeiters Held den 2. April der Re
ſtaurateur Looſe.

Stadtkirche: Donnerſtag, Abends 7 Uhr, Paſ
ſionsgottesdienſt. Paſtor Werther.

Dom. Getraut: Der Fabrikſchloſſer Oswald Emil
Schönfeld hier mit Frau Anna Marie Eliſabeth gebor.
Thierbach. Beerdigt: den 26. März der jüngſte
Sohn des Schuhmachermeiſters Reichſtein, den 27. die
einzige Tochter des Handarb. Tauche Domkirche
Freitag, den 5 April, Abends 6 Uhr, Paſſions-
Gottesdienſt. Conſiſtorial-Rath Leuſchner.

Altenburg. Getauft: Franz S. des Handarb.
Fried Wagner. Beerdigt: Friedrich Herrmann S.
des Schloſſers Herrmann Kämpf, der Lohndiener Herrmann
Huth, der Handelsmann Robert Kretzſchmar, Franz S.
des Handarb. Fried. Wagner. Mittwoch, den 3. d.
M. Abends 7 Uhr Paſſionsgottesdienſt.

Neumarkt. Getauft: Franz Paul, Sohn des
Fiſchers Gebhardt. Getraut: Der Handarbeiter Gräfe
mit Frau A E. geb. Frauendorf.

Civilſtands-Kegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 25. bis 31. März 1889.

Eheſchließungen: Der Fabrikſchloſſer Oswald Emil
Schönfeld mit Anna Marie Eliſabeth Thierbach weiße
Mauer 1b. Geboren: Dem Reſtaurateur Th. Sieber
ein S. Halleſche Str. 17; eine unehel. T.; dem Former
W. Engel eine T Steinſtr. 4; dem Tiſchler H. Schönau
eine T., Bahnhofſtr. 6; dem Kaufmann A. Lommel ein
S. Oelgrube 6; dem Buchbinder A. Richter ein S.,
Schreiberſtr. 3; dem Handarbeiter D. Bendzko ein S.,
Weißenfelſerſtr. 34; dem Dreher W. Schmidt ein S.,
Sand 5; dem Former F. Sorge ein S., rother Brücken-
rain dem Dreher G. Reisner eine T., am Gerichtsrain;
dem Fleiſcher F. Ritter eine T., gr. Ritterſtr. 21; dem
Handarbeiter F. A. Hindemitt ein S., Neumarkt 11.

Geſtorben: Des Handarbeiters F. Tauche T. Selma
Jda 1 J. 1 M., Krämpfe, Klobikauerſtr. 5*; des
Schloſſers H. Kämpf S. Friedrich Herrmann, 2 J. 11 M.,
Lungenentzündung, Halleſcheſtr. 21; des Geſchirrführers
E. Gautzſch T. Wilhelmine Jda, 11 M., Herzſchlag,
Wagnerſitr' 4; ein unehel. S., 5 M., Krämpfe, der Lohn-
diener Herrmann Huth, 585 J 4 M., Bruſtkrankheit,
Unteraltenburg 2; der Handelsmann Robert Kretzſchmar,
46 J. 10 M, Lungenkatarrh, Weiße Mauer 1; eine un
ehel. T. 6 J. 11 M. Gehirnentzündung der Reſtaurateur
Friedrich Gottlob Martin Looſe, 32 J 2 M. Rippenfell
entzündung a. d. Geiſel 1; des Handarbeiters F. Wagner
S. Friedrich Otto Franz, 13 T., Krämpfe, Stufenſtr 2;
des Maurers F. W. Liebing Ehefrau Sophie geb. Friſch
57 J, 3 M., Lungenentzündung, Teichſtr. 5.

S Ladeneinrichtung
zu verkaufen. Näheres bei

VFried. M. Kunth.

Bekanntmachung.
Der nenere Theil unſeres Gemeinde- Friedhof

wird, nach Ablauf des vorgeſchriebenen 25jährigen
Zeitraumes ſeit der letzten Beerdigung auf dem
ſelben, in der nächſten Zeit für neue Beerdigungen
wiederum in Benutzung genommen werden, was
unter Bezugnahme auf S 17 der Friedhofsord-
nung für die Kirchengemeinde der Vorſtadt Alten
burg vor Merſeburg vom 19. April, 18. und
24. Mai 1860 und die vom Königlichen Con
ſiſtorium unterm 9 März 1878 genehmigte Ab
änderung des gedachten Paragraphen mit dem Be
merken zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird,
daß Anträge auf Wiederlöſung von Grabſtätten
bis ſpäteſtens den 1. Juli d. Js bei dem Se
meindeKirchenrath anzubringen ſind.

Merſeburg, den 26. März 1889.
Der Gemeinde Kirchenrath St. Vitü

Altenburg.
Delius.

Evangelischer Bund.
Mittwoch den 3. April, Abends 8 Uhr,

Versammlung, für Herren und Damen im
Saale der „Reichskrone““. Den Hauptvortrag
wird Herr Paſtor Rohde aus Horburg halten
über das Thema: „Der Proteſtantismus, das
Princip und das Element für die volle Entfalt
ung der Perſönl'chkeit.“ Kürzere Anſprachen von
den Herrn Conſ.-Rath Leuſchner und Pfarrer
Teuchert.

Alle erwachſenen evangeliſchen Gemeinde
glieder werden zu dieſer Verſammlung freundlichſt

eingeladen. Der Vorstancdk.
Auction.

Donnerstag, den 4. d. Mitte
Vormitt. 11 Vhr

verſteigere ich in einer Streitſache im Gaſthofe
„zur grünen Linde“ hierſelbſt

2 fette Ochſen
gegen Baarzahlung.

Merſeburg. den 1. April 1889.
Tauchnit?, Gerichtsvollzieher.
uus reinem KeinBernſtein Spiritusfabrizirt. Lack.Otto Writa esPernſtein-Oellackfarbe.

Beſte Anſtrichsfarbe für Fußböden.
Trocknet in 6—8 Stunden deckt beſſer als

Oelfarbe und ſteht ſo blank wie Lack, übertrifft
an Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher bekannten
Anſtrich. Sie wird ſtreichfertig geliefert und
kann von Jedermann ſelbſt geſtrichen werden.
Preis d. Originalflaſche M. 2,50.

Muſterkarten mit Gutachten ſind vorräthig.
Alleinige Niederlage bei Oscar

Leb erl.
Ein junger Menſch, welcher Luſt hat, das

Barbier u. Friſeurgeſchäft zu lernen, findet
ſofort Stellung bei G. Anderssen, Bar
bierherr. Dürrenberg.

Für meine Buchbinderei ſuche ich einen
Lehrling unter gänſtigen Bedingungen.

Gust. Lots Vachff.
Eine Wohnung im Hinterhaus iſt zu

vermiethen. Lindenstrasge S.
Zum Juli wird von anſtändigen Leuten, (ein

Kind), eine ruhige Wohnung, Preis 40 Thaler,
geſucht. Anerbieten nimmt Fr. Städter, Burg
ſtraße, gern entgegen.

Zu vermiethen
Ein Schuppen, zur Niederlage oder Werkſtatt

paſſend, ſowie ein geräumiger trockner Keller ſind

zu vermiethen. Sandk No. 23.
Möblierte Wohnung an 1 oder

2 Herren zum 1. April zu vermiethen.
Mallesche Strasse IS8.

z r iſt zu vermiethen undDie J. Etage zum 1. Juli zu beziehen

Poststrasse

FIarict 30iſt eine fein -möblierte Wohnung zu vermiethen.



Sämmtliche Schulbücher
in den Meuesten Auflagen, solid und dauerhaſt gebunden, DülIſgst in der

Buchhandlung von Fr. Stollberg.
Einladung zum Abonnement.

Einem hochverehrten Publikum von Merſeburg die ergebene Anzeige,
daß ich in der Zeit vom 5. April bis 1. Mai in dem Prachtſaale der
„ReſchesKron e“ einen Cyklus von 12 Vorſtellungen auf
dem Gebiete des

Schau- und Luſtſpiels und der
Geſangspoſſe

eröffnen werde. Es ko mmen nur ganz neue und bewährte Stücke zur Aufführung.

b Mröonungs- Vorsfellung
Freitag, den 5. April. Alles Nähere die Tageszettel.

Hochachtungsvoll

G rn e7ä,Director des Kgl. Schauſpielhauſes zu Bad Lauchſtädt und des
Stadttheaters in Eisleben.

Concert des Männergeſangvereins „Liedertafel“
zum Beſten des Kaiſer Friedrich Denkmals.

gegeben im Saale des Tüwoli. Sonnabend, deu 6. April er. Beginn Abends 7 Uhr.

m PROGRAMN.ConcertOuverture: „Die Hebriden (Fingalshöhle) v. Mendelsſohn.
2. Rännerchöre: g. De bald zurück.“ Volkslieder v. Jſenmann.

Früh ingswarnung“ von Attenhofer.3. W Quarteite v. Brahms.
„„Bergpſalm““ für Männerchor, Baritonſolo u. Orcheſter von K. Hoffbauer.z Lieder für Sopran: a. „Die Lockung“ v. Deſſauer.

b. „Glockenblumen“ v. Sommer.
c. Der Schwur“ v. MeyerHelmund.

*6. „Das Thal des Espingo““ für Männerchor und Orcheſter v. Rheinberger.
7. Siolin Concert Dmoll (I. Satz) v. David.
8. Lieder für Männerchor und Sopranſolo

a „Abſchied“ v. Hiller.
b. „Glockenthürmers Töchterlein“ v. Rheinthaler.
e. Frühlingeeinzug“ v. Hiller.

Bill ts (nummerirt) à 1 Mk ſind in der Buchhandlung von Stollberg und Abendse an der Kaſſe verkäuflich.

Zum Beſten des Kaiſer Friedrich- Denkmals
veranſtaltet

der Radfahrer-Club „Stahlross““
Dienſtag, den 2. April er., Abends 8 Ahr im „WIVOIL. I

ein großes Kunſt- und Quadrillefahren!
Miünträtts Karten ſind vorher zu haben bei

Herrn Frahnert in Firma Leopold Weißner, Entenplan 1,
AMrause, Unteraltenburg 60,
Baar, Roßmarkt.Preis der PlIaätze: im Borverkauf: reſerv. Platz Mk. 1,50, 1. Platz Mk. 1,

an der Koaſſe: reſerv. Platz Mk. 1,75, 1. Platz Mk. 1,25.

W ä e re Se ee W Jh e W W S eheVerzinktese Drahtgengecht,
in allen gangbaren Zarwenwelten,

in Höhe von 1 Meter und Meter.Alle Sorten verzinkten Eiſendraht,
FPatent. Stachel-TZaundraht

empfiehlt billigſt

Ab Bonhrmanmn-
Briketts zum Sommerpreis

in jedem Quantum liefere prompt.

d. F.

u
bringen in empfehlende Erinnerung

Mädchenwäsche,
Knaben wäsche,

Leinene Oberhemden,
Leinene Chemisettes,

Leinene Kragen,
Leinene Manſchetten,

Leinene Taschentücher,
Hummi- Chemiſettes,

Gummi-Kragen,
Gummi-Manſchetten,

Gummi-Hosenträger,
HKlacee-Handſchuhe,

Seidene Handschuhe,
Zwirn-Handschuhe,

Schlipſe für Stehkragen,
Schlipſe für Rlappkragen,

Geſtickte weiße Röcke,
4 Heſtickte weiße Peinkleider. P

Geſtickte weiße
Taſchentücher mit Monogramm.

D. Beſonders machen wir auf unſer

Cravatten Lager
wie es am hieſigen Platze wohl eintig da
ſteht, aufmerkſam und bietet daſſelbe für
Händler die denkbar Frös sten
Vortheile.
Dmil PIöhn &(0.

Merseburg.
v RMeine Wohnung befindet ſich jetzt

Clobigkauerſtraße Nr. V.Zugleich e ich, daß ich auch außerhalb

meiner Wohnung Unterricht ertheile.
W ilIIy Stranube, Mufſtlehrer-

Verh. landwirth-
ſchaftliche Arbeiter

finden lohnende Beſchäftigung und Wohnung
per 15. April bez. I. Mai a. c.

Baugesellseh. Lindenau, Lätanerstr. 164,

Ehemalige Garde.
Mittwoch, den 3. April, 8 Uhr,

Monatsverſammlung.
Der Vorstand.

Stadttheater Halle.
Dienſtag Die Reiſe durch Berlin in 80Stunden Mittwoch: Die Frau vom

Meere (Jbſen Donnerſtag: Die Kinder
des Kapitän Grant. Freitag: Hans
Heiling. (Oper von Marſchner Sonnabend
Fauß 1. Theil. Sonntag: 2 Vorſtellungen.
31 Uhr: Die Reiſe durch Berlin in 80
Stunden. 7 Uhr: Fauſt 2. Theil.

Stadttheater Leipzig.Dienſtag, 2. April. es Theater. Don
Manuel. (Manuel Venegas.) Altes Theater.
Der Doctor und der Apotheker. Vorher
Die Brüfung

Radaction, Gehnellpreffendruck nud Verlag von A. Leid holdt in Merfeburg, (Altenburger Sanviee 65.) 1 Beilage.

Oeconomievervaltg. d. Leipziger Westend-
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Die Räuber am Oſageſtrom.
Roman von

I.

Vor nicht gar langer Zeit waren die weſtlichen
Staaten und Tecritorien von Nordamerika häufig
noch der Aufenthalt von Räuberbanden, welche
aus verwegenen Geſellen, ja Verbrechern aus
allen Theilen des Erdreichs beſtanden. Aus
Furcht vor dem Geſetze hatten dieſe ihr Vater
land verlaſſen und in jenen Gegenden des fernen
Weſtens, wo noch nicht das Recht ſo ſtreng
ehandhabt ward und werden konnte, einenſicheren Aufenthalt geſucht, den ihnen die

ſchon bewohnteren Staaten nicht mehr ge-
währten.

Hier ſchloſſen ſie ſich meiſtens aneinander an,
wählten den kühnſten und geiſtig Befähigſten zu
ihrem Führer und Oberhaupt, der dann eine
unumſchränkte Macht ausüben konnte und trieben
ihr ſtrafbares Gewerbe als eine gemeinſame Sache

e um deſto ſicherer vor Entdeckung
zu ſein.

Bildeten ſie nun aber gleich eine wohlorgani-
ſirte Räuberbande, ſo handelten ſie doch nur
ſelten öffentlich in Gemeinſchaft und wenn es
geſchah, war jedenfalls eine dringende Noth-
wendigkeit dazu vorhanden, es lag unbedingt in
ihrem Jntereſſe, wie auch ihre größere Sicher-

es erforderte, daß ſie gegenüber ihren ehr-
ichen rechtſchaffenen Nachbarn ängſtlich ihr ge-
ſetzloſes Thun und Treiben verbargen. Daher
kamen ſie nur ſelten und ſtets unter dem Schutze
der Nacht zuſammen und unterſchieden ſich
dann in ihrem Aeußeren in nichts von anderen
ehrlichen Leuten.

Viele aber auch von ihnen lebten ohne je
Argwohn erregt zu haben, im Staate, trieben
Land wirthſchaft oder andere nützliche Gewerbe
und waren ſo jederzeit im Stande, ihre Ge
fährten von den für ſie wichtigen Vorgängen
in Kenntniß zu ſetzen, ſie vor drohender Gefahr
zu warnen und ſo das undurchdringliche Dunkel,
das ſie umgab, noch zu vermehren, zugleich aber
auch ihre Entdeckung durch die Regierung zu
erſchweren, ja ſogar ſie zu einer Unmöglichkeit
werden zu laſſen.

So kam es auch, daß ſie Jahre lang unge
ſtört ihr geſetzloſes gefährliches Weſen trieben,
immer kühner im Stehlen, Rauben, und Morden
wurden, ſowie die ſich mehrenden Anſiedler in
fortwährender Angſt und Aufregung erhielten.

Unſere Erzählung beginnt ungefähr zwanzig
Jahre vor dem ſchrecklichen amerikaniſchen
Staatenkriege und zu einer Zeit, wo das Jnnere von
Miſſouri, der Schauplatz nachfolgender Ereigniſſe,
nicht allein noch wenig bekannt war, ſondern
wie man mit vollem Recht behaupten kann, es
ſogar daſelbſt noch ganze Strecken gab, wohin
der Blick eines Weißen noch nicht gedrungen
und ebenſowenig von dem Fuß eines ſolchen je
betreten war.

Wenn aber auch noch ganze Diſtricte unbe-
wohnt und im Urzuſtande dalagen, zog doch die
Einwanderung von Oſten ſchon mächtig heran
und ließ ſchließen, daß im Laufe nicht gar
ferner Jahre Miſſouri, gleich den Staaten
öſtlich vom Miſſiſippi, von unternehmenden und
thätigen Anſiedlern immer mehr aufgeſucht und
angebaut werden würde. Jm Oſten war ſchon
der Anfang dazu gemacht hier waren bereits
Anzeichen von Einwanderern und Civiliſation,
denn ſchon wirbelte luſtig der Rauch aus
mancher Blockhütte empor, am Saume des Ur-
waldes, der Meilen und Meilen lang am Miſſi-
ſippi ſich hinzog, zuweilen durch große Licht
ungen den Blick auf die weite, herrliche Prairie
gewährte, wo das hohe dichte Gras in ſteter
wellenförmiger Bewegung war und zugleich
Tauſenden von wilden Thieren Aufenthalt und
Nahrung gewährte.

An einigen Stellen war der Boden dieſes
Urwaldes faſt eben und dem Anbau förderlich;
an anderen dagegen voller Berge und wilder
Felsparthien, die das Auge des Beſchauers ent
zücken mußten, zugleich aber die Natur ihm in
ihrer ganzen Abwechſelung zeigte.

Die Anſiedelung des Staates Miſſouri ging
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in verhältnißmäßig kurzer Zeit vor ſich und bald
erſchollen die Schläge der Axt in Gegenden, die
noch vor wenigen Jahren von dem Kriegsgeſchrei
der Jndianer widerhallt hatten. Am Ufer des
mächtigen reißenden Stromes, von dem der Staat
ſeinen Namen hat, erhoben ſich raſch die Block-
hütten, der Urwald tritt immer weiter zurück
und an ſeiner Stelle erſchienen fruchtbare Felder
und Gärten, die einen reichlichen Ertrag und
Lohn der Arbeit lieferten.

Von dieſen älteren ſogenannten Settlements-
Anſiedeleien ſind jedoch viele, viele wieder ver
ſchwunden der reißende Strom, der in unauf-
hörlicher Bewegung ſtets an ſeinen Ufern arbeitet
und ändert, hat unbarmherzig ſie hinweg-
geſchwemmt, unbekümmert um den Fleiß, den
ihre Beſitzer darauf verwendet. Dieſe jedoch
wußten ſich in das Unabänderliche zu finden;
an die Stelle ihrer alten Blockhäuſer traten
neue, größere und bequemere; der Urwald lieferte
ihnen andere Gärten und Felder, und muthig
ſetzten ſie das Werk der Anſiedelung fort, das
offenbar die Natur nach jeder Richtung hin be-
günſtigte. Gehen wir nun nach dieſen, für das
Verſtändniß der Erzählung nothwendigen Be-
merkungen zu dieſer über.

An einem heißen, ſchwülen Sommerabend des
Jahres 18 wanderten zwei Männer durch
eine wilde Berggegend, die ſich einige dreißig
Meilen in ſüdweſtlicher Richtung von St. Louis
hinzieht.

Der ältere derſelben mochte ungefähr dreißig
Jahre alt ſein; ſeine Größe überſtieg noch das
Maaß von ſechs Fuß und ſeine kräftige Geſtalt,
die nicht auf Schönheit Anſpruch machen konnte,
verrieth dagegen eine große Muskelkraft und
ſchien allen Beſchwerden und Anſtrengungen ge-
wachſen zu ſein. Dazu hatte er ein längliches
Geſicht, das jedoch ſchmal und ſtark markirt war,
eine mehr kleine Stirn die der zurückgeſchobene
Hut ſichtbar werden ließ und an der ſein langes
rabenſchwarzes Haar nachläſſig geſcheitelt zu
beiden Seiten herabhing. Sein großer Mund
war zuweilen von einem echt philoſophiſchen
Lächeln umſpielt dicke Lippen, hohle Wangen,
eine lange ſpitze Naſe, kleine grau funkelnde
Augen vervollſtändigten das Bild eines Mannes,
deſſen Züge außerdem noch ein Gemiſch von
Schlauheit, Ehrlichkeit und Schroffheit trugen
und zugleich eine ruhige, nachdenkliche, ja ſogar
humoriſtiſche Geiſtesrichtung verriethen. Jm Ge-
ſpräch war er ſtets beſonnen und jedes ſeiner
Worte entbehrte der Bedeutung nicht. Seine
Kleidung beſtand aus einem kunſtloſen Gewebe
von Schafwolle, wie es in jener Zeit von den
Anſiedlern verfertigt und getragen wurde. Sein
Dialect verrieth den Nordamerikaner, der den
geſelligen Kreiſen der höheren Geſellſchaft fern
geblieben, nicht durch die Erziehung verfeinert,
ſondern durch gelegentlich angeeignete Ausdrücke
und Wendungen nur civiliſirter geworden.

Sein Gefährte dagegen wich in jeder Beziehung
von ihm ab. Er mochte fünf Jahre jünger ſein;
ſeine kleine Geſtalt zeichnete ſich durch Anmuth
und große Elaſtizität aus; ſein gerundetes An-
geſicht hatte eine friſche geſunde Farbe, große
lebhafte graue Augen deuteten auf ein lebhaftes,
reizbares Temperament hin und ein gewiſſes
Etwas in ſeiner geraden, aufrechten Haltung
ließ unverkennbar ſeine höhere Abſtammung an-
nehmen, dies verrieth außerdem noch ſeine Sprache,
welche auf Bildung und ſorgfältige Erziehung
ſchließen ließ. Er trug einen einfachen ſchwarzen
Anzug, welcher von der Reiſe gelitten hatte, aber
von ausgezeichnetem Stoff und Schnitt war und
deutlich zeigte, daß ſein Beſitzer nicht dem Ar-
beiterſtande angehörte, dies beſtätigten auch die
ſchönen weißen Hände, deren eine einen leichten
Stock trug und nie durch harte Arbeit berührt
zu ſein ſchien.

Es mag ſeltſam erſcheinen, daß zwei dem
Anſcheine nach ſo verſchiedene Männer ſich
dennoch zu einander geſellt hatten und was noch
mehr war, Freunde geworden waren. Allein,
dies war in der That der Fall und das Sprich-
wort „Gleich und Gleich geſellt ſich gern“, be-
wahrheitete ſich in dieſem Falle nicht.

Wie ſchon erwähnt, neigte ſich der Tag ſeinem
Ende zu und die letzten Strahlen der unter-

gehenden Sonne verſchwanden hinter einer dunklen
ſchweren Gewitterwolke, die raſch heraufzog und
unſere Wanderer mit einem heftigen Regenſchauer
bedrohte. Keiner von ihnen ſprach, dagegen
richteten ſie ihre Blicke aufmerkſam gegen Weſten,
beſchleunigten dabei unwillkürlich ihre Schritte
und als endlich ein ſo greller Blitz vom Himmel
fuhr, daß er den ganzen Wald in helle Flammen
zu hüllen ſchien und gleich darauf ein furchtbarer
Donnerſchlag folgte, brach zuerſt der Jüngere
das Schweigen und rief:

„Ha! Beim Himmel! Bernard, dies läßt uns
keinen Zweifel mehr übrig! Wie weit mögen wir
noch von Weber's Wohnung entfernt ſein

„Nun, ſo ungefähr fünf Meilen,“ erwiderte
Bernard.

„Fünf Meilen wiederholte der Andere mit
einem leiſen Anfluge von Sarkasmus. „Ei,
Harwey, wie mögt Jhr nur ſo etwas ſagen. Als
wir zuletzt vor ungefähr zwei Stunden fragten,
waren es nur noch zehn Meilen und jetzt
ſollten wir erſt die Hälfte davon zurückgelegt
haben

„Wir wohnen in einem fremden Lande“, be-
merkte hierauf kaltblütig Bernard Harwey, „wo
jeder Menſch das Recht zu denken und zu ſagen
hat, was ihm beliebt. Wenn Euch alſo die
fünf Meilen nicht recht ſind, ſo denkt Euch eine
beliebige andere Entfernung dafür.“

Einen Augenblick umzog ein ärgerliches
Lächeln den Mund des jüngeren Mannes. Er
ſchien antworten zu wollen, doch unterdrückte er
die Erwiderung, biß leicht die Zähne auf die
Unterlippe und trommelte ungeduldig mit dem
Knopfe ſeines Stockes in ſeine linke Hand.
Dann ſagte er haſtig: Nun wohl, wenn wir
noch fünf Meilen zu gehen haben, werden wir
wohl thun, unſern Schritt noch zu beſchleunigen,
da bald der Abend einbrechen wird!“

„Nach meiner Meinung iſt's eben ſo richtig
ein Unterkommen zu ſuchen“, bemerkte gleich,
müthig Bernard.

„Ein Unterkommen?“ rief überraſcht der
Andere. „Jhr meint doch etwa nicht, die Nacht
in dieſer einſamen Gegend zuzubringen

„Nun, was ich meine oder nicht meine“, ant-
wortete gleichmüthig Harwey, „kommt hier ziemlich
auf Eins heraus. Und wenn ihr im Falle
Eurer Heimkehr nicht Luſt habt, Euren Freunden
von den Abenteuern dieſer Nacht zu berichten,
ſo wird es Zeit ſein, Euer Haupt in ſichereren
Schutz zu begeben, als ihn Euch Euer Biberhut
zu gewähren vermag.“

„Was wollt Jhr damit ſagen
Farbe wechſelnd der jüngere Mann.

„Seht Jhr denn jene Wolke nicht? fragte mit
der Hand nach dem Himmel deutend ſein Ge-
fährte.

„Nun, ich ſage Euch, es wird nicht lange
mehr währen, bis zahlloſe Blitze aus derſelben
hervorzucken und Jhr die Ueberzeugung erlangen
werdet, daß unter freiem Himmel der Aufent-
halt für Marcus Tyrone nicht eben der
ſicherſte iſt.“

„Ja, ja, Jhr habt Recht, Harwey,“ entgegnete
haſtig Marcus Tyrone, „denn es iſt etwas Schreck-
liches um jene Wolke. Was aber können wir
thun Wohnungen liegen keine in dieſer Gegend
und hier im Freien zu bleiben, iſt faſt ſicherer
Tod. Sollten wir unter jenen Felſen dort nicht
Schutz finden

„Wir müſſen es verſuchen, Marc, denn das
Gewitter wird ſo furchtbar werden, wie kaum je
eins geweſen. Links ab von hier weiß ich eine
Höhle, die mir ein Reiſebegleiter zu früherer
Zeit zeigte und zugleich mittheilte, daß ſie den
Räubern, deren es in Miſſouri auch heute noch
giebt, zum Ren Ren

„Rendezvous ohne Zweifel,“ ergänzte Tyrone.
„Ja, zum Rendezvous, ſo heißt's, dient.

Uebrigens weiß ich gar nicht, weshalb man heut'
zu Tage oft ſo ſchwere, fremde Wörter gebraucht,
die man zu meiner Zeit kaum kannte. Man
hält ſie wohl für ſchöner als unſere amerikaniſchen
wie Marc?“

„Ohne Zuweifel“ entgegnete lächelnd Jener.
„Aber Jhr ſpracht von der Höhle, Harwey.“

„Richtig und nach meiner Meinung verbergen
wir uns in derſelben, denn die Räuber ſind

rief die



kaum gefährlicher als das Unwetter, das hier
uns bedroht

„Aber wo iſt denn dieſes Felſenloch, Harwey?“
„Seht Jhr dort jene Felſen, die durchaus über

einander liegen, als wären ſie einmal zum Kegel-
ſpiel benutzt worden? Nun, da iſt's, aber
kommt ſchnell, Marc“, ſetzte Bernard Harwey
in etwas unſicherem Tone hinzu, denn einem
furchtbaren Blitz war ein ebenſo furchtbarer
Donnerſchlag gefolgt, „ſonſt möchte es zu ſpät
ſein und wir doch erſt noch getroffen werden.“

(Fortſetzung folgt.)

Provinzial Ausſchnuß.

Merſeburg, 27. März. Der Provinzial- Ausſchuß
der Provinz Sachſen hat unter Leitung ſeines Vorſitzenden,
des Königlichen Landraths Herrn von Rauchhaupt-
Storckwitz am 12. d. Mts. hier eine Sitzung abgehalten,
an welcher für die Königliche Staatsregierung Se. Excellenz
der Ober Präſident der Provinz Sachſen Herr von Wolff
und der Könizliche Oberpräſidialrath Herr von Arn-
ſtedt Theil genommen haben

Aus den Verhandlungen iſt folgendes hervorzuheben
Aus der für das Rechnungsjahr 1888,/89 zur Verfügung

des Provinzial- Ausſchuſſes ſtehenden Hälfte der Zinsüber-
ſchüſſe der Provinzial-Hülfskaſſe wurden 36 Anſtalten und
Vereine in der Provinz Beihülfen zum Geſammtbetrage
von 34300 M. bewilligt.

Ein vom 1. April d. Js. ab zur Erledigung kommendes
Stipendium zum Beſuch des Königlichen Jnſtituts für
Kirchenmuſik wurde auf das Jahr 1. April 1889,90 neu
verliehen.

Zur Vornahme der reglementsmäßig auszuführenden
außerordentlichen Reviſion der Provinzial-Jrren- Anſtalten
wurde für das Jahr 1889/90 und bis auf Weiteres ein
Mitglied des Provinzial- Ausſchuſſes gewählt.

Behufs Wiedereinrichtung eines KnabenJnternats in
der Landwaiſenanſtalt Langendorf bezw. NeuOrganiſation
deſſelben wurden unter der Bedingung vorgängiger ſpezieller
Koſtenveranſchlagung nach Maßgabe der vorliegenden Pro
jektzeichnungen die für die Neu und Umbauten ſowie für
die Jnventarbeſchaffung überſchläglich berechneten Koſtenbe-
träge aus dem Kapitalvermögen der Anſtalt bewilligt. Das
KnabenJnternat ſoll für 50 Köpfe eingerichtet, das Mäd-
chenJnternat auf 30 Köpfe herabgeſetzt werden.

Für eine nachträglich der Provinzial-Wittwen- und
Waiſenverſorgungsanſtalt beigetretene Stadtgemeinde wurde
das Einkaufsgeld feſtgeſtellt.

Aus Anlaß einer bei dieſer Gelegenheit aus der Mitte
der Verſammlung geſtellten Frage, ob entſprechend dem
Vorgehen der Reichs und Preußiſchen Staatsverwaltung

der Wegfall der von den Provinzialbeamten für ihre
Betheiligung an der genannten Verſorgungsanſtalt an den
Provinzial- Verband zu zahlenden Beiträge bereits in Er-
wägung gekommen ſei wurde die Nothwendigkeit der Er
örterung des eventuellen Wegfalls dieſer Beiträge allſeitig
anerkannt und dem Herrn Landes- Direktor die Einbring-
ung einer bezüglichen Vorlage überlaſſen.

Einem Ortsarmen- Verbande wurde zu der von ihm
zu zahlenden fortlaufenden Unterſtützung für einen Orts-
armen eine Beihülfe aus Landarmenfonds bewilligt.

Dem Verkauf eines an der Weißenfels-Zeitz-Giebel-
roth'er Provinzial-Chauſſee belegenen Landſtreifens von
15 qm und einer etwa 4 a großen Fläche einer in
Station 5,3—5,4 links neben der Chauſſee Sangerhauſen
Kindelbrück gelegenen Ausſchachtung wurde zugeſtimmt,
und dem mit dem Eiſenbahnfiskus abzuſchließenden Ver
trage über Mitbenutzung der Salzwedel-Lüneburg'er Pro
vinzialchauſſee die Genehmigung ertheilt.

Zur Pflaſterung einer ſogenannten herrenloſen Wege-
ſtrecke bei Dürrenberg im Anſchluß an die Provinzial
Chaufſee Dürrenberg Leipzig wurde eine Beihülfe von
des auf 500 M. veranſchlagten Koſtenbetrages bewilligt.

Ueber die für das Rechnungsjahr 1889/90 eingegangenen
Anträge auf Gewährung von Chauſſeebauprämien und
Wegebauunterſtützungen wurde Beſchluß gefaßt. Bewilligt
wurden zuſammen für 16 686 m Chauſſee-Neubauten nebſt
einer Brücke 65641,80 M. und für den Ausbau von
41 191 m Kommunikationswegen einſchließlich 7 Brücken
160 582,21 M Ueber zwei Anträge wurde Beſchlußfaſſung
ausgeſetzt, 7 Anträge wurden abgelehnt.

Für das Chauſſeeprojekt Zieſar-Goerzke wurde bezüglich
der Strecke zwiſchen Rottſtock-Goerzke die auszubauende
Linie feſtgeſtellt und die Ausführung der letzteren zur Be
dingung für die Gewährung der Provinzial-Bauprämie
gemacht.

Auf Anregung des Herrn Oberpräſidenten wurde be-
ſchloſſen, künftig bei Bewilliguag von Chauſſee-Bauprämien
die Bedingung zu ſtellen, daß der zu Prämiirende ſich den
Beſtimmungen des Bundesraths Beſchluſſes vom 25.
Juni 1869 bezüglich der Verpflichtungen im Jntereſſe der
ReichsTelegraphen-Verwaltung, für Zukunft und Ver-
gangenheit unterwirft.

Dem FiſchereiVerein für die Provinz Sachſen und das
Herzogthum Anhalt wurde für 1888,89 noch nachträglich
eine Beihülfe gewährt und für 1889/90 eine ſolche in Aus

ſicht geſtellt. SDem landwirthſchaftlichen Centralverein der Provinz
Sachſen wurde zur Gründung der erſten Haushaltungs-
ſchule in der diesſeitigen Provinz eine Beihülfe aus dem
Verfügungsfonds des Provinzial- Ausſchuſſes bewilligt.

Die Beſchwerden zweier Beſitzer gegen Verfügungen des
Herrn Landesdirektors wegen Heranziehung zur 3. Beitrags
klaſſe für das Ausſchreiben der ViehſeuchenEntſchädigungs-
beiträge bezw. wegen Verſagung der Entſchädigung für ein

vor Anordnung der Tödtung an Rotz verendetes
Pferd wurden mit Rückſicht auf die Beſtimmungen des
Provinzial Viehſeuchen Reglements bezw. des s 57 des
ReichsViehſeuchen Geſetzes zurückgewieſen.

Jn Angelegenheiten der landwirthſchaftlichen Berufs
genoſſenſchaft wurde u. A. beſchloſſen, die Vorſchriften für
die Anmeldung der Betriebsänderungen bezüglich der An-

meldung der Aufgabe der Benutzung der Wirthſchafts
pferde in einer Wirthſchaft dahin zu ergänzen, daß dieſe
Anmeldung nur bei endgültiger nicht nur vorüber
gehender Aufgabe der Benutzung der Pferde zu er-
folgen hat.

Für die Wahlen der nicht ſtändigen Mitglieder des
Reichsverſicherungsamtes wurde die von der diesſeitigen
Berufsgenoſſenſchaft zu benennende Perſon gewählt und der
Herr Landesdirektor ermächtigt, für den Genoſſenſchaftsvor
ſtand die Wahlſtimmen für die zwei nicht ſtändigen Mit-
glieder und deren je zwei Stellvertreter abzugeben.

Außerdem wurde über den Bericht der Rechnungs- Kom
miſſion, betreffend die Prüfung und Entlaſtung einer An
ſtaltsrechnung für 1887/88 ſowie über einige Perſonal-
Angelegenheiten Beſchluß gefaßt.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Auſſig- Teplitzer 4 pCt. Eiſenbahn-

Prioritäten von 1880. Die nächſte Ziehung findet
im April ſtatt, Gegen den Conrsverluß von ca. 47 pCt.
bei der Ausloofung übernimmt das Bankhaus Carl Nen
burger, Berlin, Franzöſiſche Str. 13, die Ver
fickerung für eine Prämie von 6 Pfg. pro 100 Mark.

Markt Berichte.
Halle, 39. März. Preiſe per 1000 Kilo netto, Weizen

ruhig, 171 bis 186, M. Roggen ruhig, 153 bis 161 M.,
Gerſte ruhig, Futter- 140 153 M. Mittelſorten 168
bis 176 M., extra feine bis 189 M. Hafer feſt,
149 156 M. Raps ohne Ang. M. Mais M
Erbſen Victoria 162 bis 170 M. Kümmel, ausſchl.
Sack p. 100 Kilo Netto, ohne Geſchäft. Stärke einſchl.
Faß von 100 Kilo netto, Halliſche prima Weizenſtärke
37,50 bis 37,50 M.

Preiſe p. 106 Ko. netto. Linſen ohne Angebot, Bohnen
P. ohne Angebot Kleeſaaten: Rothklee 90 100 M.

feinſter bis 112 M., Weißklee 50 80 W. feinſter bis 110 M.,
Schwediſcher Klee 80—-100 M feinſter bis 130 M.,
Esparſette 22 23 M.

Futter Artikel Futtermehl feſt 13,79 15,00 Mark
Roggenkleie 10,75--11,50 M. Weizenſchaalen 10 10,25 M.
Weizengrieskleie 10,00 M. Malzkeime geſucht, helle
11,00 12,00 M., dunk. 9,50 10,50 M. Oelkuchen 14,25
bis 14,50 M. Malz 28,50-—-29,75 M. Rüböl 58,50M. Petro
leum 25,00 M., Solaröl 0,825/30 15,50 16 M., Spiritus
p. 10000 Liter- Prozent, feſt, Kartoffelſpiritus mit 50 M.
P rgabe 54,60 M. mit 70 M. Verbrauchsabgade

„90

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Wer an Katarrh, Huſten,
Heiſerkeit 2c. leidet, leſe die große Anzahl
Anerkennungen des ſeit 2! Jahren unübertroffen be
währten, dabei köſtlichen rheiniſchen Trauben
Bruſt- Honig s. Depet in Merſeburg bei
Heinr. Schultze jun., kl. Ritterſtr. 17; in Halle bi
Helmboldt u. Co. in Lauchſtädt bei F. H Langen-
berg; in Lützen bei Ludw. Auerbach; in Mücheln
bei E. Temme; in Schkeuditz bei M. Wegner
und Apotheker L. Hofmann.

Auch in den Apotheken verlange man nur
rbeiniſchen Trauben Bruſt Honig. Aller andere iſt
nachgeahmt oder gefälſcht

Von heute ab prakticire ich
in Merſeburg und wohne in der
ſeitherigen Wohnung des Herrn
Dr. Rode
an der Geiſel Nr. 2.

Sprechſtunden früh von 7—9
ühr, Nachmittags 2-3 Uhr.
O. Marckscheffel,

prakt. Arzt, Wundarzt und Ge-
burtshelfer.

OGriekKraunkkcen a
des Maurergewerks.

Den Mitgliedern zur Nachricht, daß Herr Kreis
phyſikus Dr. Penkert und Herr IPr.
Schäfer zu Kaſſenärzten gewählt ſind. Die-
ſelven haben die Behandlung der Kranken von jetzt

an übernommen Der Vorstancl.
Alten u. jungen Männern
wird die ſoeben in neuer vermehrter Auflage er
ſchienene Schrift des Med. Rath Dr. Müller
über das

geſtörte Rerven- und
Sexual-Syſtem

ſowie deſſen radicale Heilung zur Belehrung
dringend empfohlen.

Preis incl. Zuſendung unter Couvert 4 Mk.
Eduard Bendt, Braunſchweig.

Mehrfachen Wünſchen entgegen zu kommen,
zeige ich meinen werthen Kunden hiermit ergebenſt

an, daß ich jeden Donnerſtag in
Merſeburg, Sand Nr. IA, zu
ſprechen bin. Frau Grunow iſt gern bereit, Be
ſtellungen für mich entgegen zu nehmen, welche
nach Maaß ſchnell und ſauber angefertigt
werden. Auch habe ich derſelben eine Auswahl
von mir ſelbſt gefertigter Corsetts auf
L ngrer gegeben Ergebenſt

H. Schiéendters Viav.
Halle a /S., Schmeerſtraße.

ſivitenkarten.
Lithographie und Druck in beſter Ausführung,

auf ſup. F. Elfenbeincarton, empfiehlt

Gust. Los Macht
aſſerleilungs-

h e

führt aus

E. R üilker jr., Klempuermſtr.,
Schmalestrasse 10.

Cocosnußbutter à Ptd. 70 Pr.
Margarine, feinſte Qual. à Pfd. 60 Pf.
Landſpeck, fett und mager, à Pfd. 70 Pf.

5 Pfd. 3,25 Mk.
Schweineſchmalz z pfo. 50 Pf.
Maſchinen-Oel,
Huf- u. Lederfett, yellgelb und ſchwarz

in Büchſen und loſe zu billigſten Preiſen.
Feinſte weiße Seife a Pfd. 30 Pf.
Hellgebbe Oranienburger à Pfd. 25 Pf.
Weiße Faßſeife (Silberſeife, beſte Qual.)

à Pfd. 22 Pf.
Elainſeife (Schmierſeife) à Pfd. 20 Pf.

J. J. Peerholdt Rachſl.

Das ſeit vielen Jahren durch ſeine große
Heilkraft weltberühmte Ringelhardt-Glöck-
nerſche Wund und Heilpflaſter') iſt amt
lich geprüft und wird empfohlen gegen alle
äußerlichen Schäden, Entzündungen, Drüſen,
Flechten, Froſtballen, Hühneraugen, Gicht,

u ſ. w. fMit der auf denSchutzmarke W Schachteln

iſt zu beziehen à 25 Pfg. (mit Gebrauchs
anweiſung) aus den bekannten Apotheken.
Zeugniſſe liegen daſelbſt aus.

NB. Bitte genau auf obige Schutzmarke
zu achten.

Dr. med. Ieyer.
Berlim, Leipzigerstr. O1I.

heilt Unterleibs-, Haut, Frauenkrankheiten und
Schwächezuſtände. Auch brieflich.

S Capitalien

Lande kann in die

Lehre treten bei C. J. Malpricht,
r

Ein goldeues Medaillon iſt am Freitag Abend
von der Reichskrone bis zum Bahnhof verloren
worden. Gegen Belohnung abzugeben

a llesche Strasse 7.
Freundliche möblierte Wohnung zu vermiethen.

W wr Otto, Vorwerk 2
v --.G(HPä--Rebaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A, e eidholdt in Merſeburg, (Altenburger Schulplatz v v —-W—-—=—2
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